
Anfeindungen AUSSCSELZL sind. Mankann also, folgert ın Frankreich und auch Italien haben, der
„Le Monde“, die Unterzeichnung nıcht M1t relig1ösen Einberufung Z Miılıtärdienst als der Vorbereitung auf
Argumenten bekämpfen. Daß 116 Sache VO Kommu- das Handwerk des Krieges Folge Jeisten, haben siıch
1SIMNUS ausgeht, 1SE CIn Grund sie schon darum VT - auf ihr christliches Gew1ssen berufen, das ıhnen verbiete,
werfen. Es >ibt außerdem den Tatsachen lıegen- tun, dessen Endziel das ITöten VO  z Mitmenschen,
den Grund für die Unterzeichnung: diejenigen katholi- Ebenbildern Gottes, SC1, Verbietet aber das christliche
schen Aktivisten, die 11111 Arbeitermilieu tatıg sind, hätten Gewissen jegliches Töten,- WAarIrc damıit etzten Endes
sıch beı Weigerung jedes Eıinflusses auf iıne bedeut- SCSART, daß Krıeg überhaupt und ı jedem Fall unchrist-
Same Bewegung begeben. lich und böse 1ST und dafß Christen keinem Krieg
Wer sıch aber durch solche rwagungen nıcht bestimmen teilnehmen dürften.

lassen braucht, mufßß der Überzeugung gelangen, Die religiöse Begründung der Kriegsdienstverweigerungdaß die Aktion von Stockholm n  u 1V praktı-
schen Wert hat WIC die Verbote, die ı der Vergangen- In dem Vorwort dem französischen Gesetzesentwurf,
heit durch internationale Konventionen ausgesprochen den dıie „Documentatıon Catholique“ (Sp 517—524)
wurden. Glaubt INa  $ ernstlich, dafß ı dritten Welt- veröftentlicht, heißt denn auch der Tat
krieg WE moralische Autorität den Kriegführenden SItEC- Punkt
ıche Verhaltungsweisen auferlegen könnte? In „Diese Haltung stellt nıcht dıe individuelle Geste CINISCI
Krieg, WI16 be] der heutigen Technik un: bei der SC1I- überspannter JUNSCI Leute dar, S1C knüpft vielmehr
Stigen Zerklüftung der Menschheit sıch abspielen würde, 1HE alte geschichtlıche Überlieferung a die ı der (52-

Sıeg oder Untergang. Dıe Nürnberger Ur- schichte der abendländischen Frömmigkeıt ıhren Platz
teile haben außerdem das alte “ Vae victıis“ 1115 Völker- hat
recht zurückgeholt SO IST der Appell ı Grunde CN- Die Absage die Gewalt 1STE ZuUuUerSt ZzWE1 Jahrhundertestandslos lang von der christlichen Urkirche geübt worden
Warum beschränkt ina außerdem die Propaganda auf Origenes schreibt Wır kämpfen nıcht tür den Kaitser,

'  »die Atomwafte? Ihr Verbot beseitigt die übrigen Schrek- selbst WCNN uns verfolgt
ken, die Massenbombardierungen, dıe ferngelenkten (Ge- Justinus Martyr ‚ Wır WEISCIN uns, Feinde
schosse, die bakteriologischen Waften nicht Es 1ST UuNnNutZ, Krieg führen, doch WILr gehen freudig: den 'Tod

Namen Christi.‘diese der JENC Wafte verbieten, iIna  3 muf{fß den Krıeg
BaNzZCh verhindern trachten, und dies 1ST der eNt- Laktanz: ‚Eın Christ darf keinem Krieg teilnehmen:

scheidende Gesichtspunkt der Erklärung der Erzbischöfe VO  e} den göttlıchen Geboten gibt keine Ausnahme un
egen den rıeg kämpft INa  3 nıcht dadurch, dafß I1  - ann keine geben. Es 1SE unerlaubt, den Tod
MI der CISCNCNHN reinen Gesinnung PFrOCTtZLT, doch jeder- Geschöpfes hervorzurufen, dem Gott das heilıge
INanlnn weifß, WI1C das Wort „Frieden“ VO  Z der yleichen Geschenk des Lebens gemacht hat“‘.
Seıite mißbraucht worden 1IST, als Stalın und Hıiıtler ıhrem Tertulhian, heißt weiter, hat ebenfalls die rage SC-
Abkommen ZUuUr Aufteilung. Polens den Namen stellt, ob dem Christen der Militärdienst erlaubt SCI, und
Friedenspaktes gaben. hat S1C NeCgAaAULV beantwortet.

Später, SEeITr der elit Konstantins, hat die Kirche dann
hre Haltung i diesem Punkt geändert, und heute häaltDer Christ und der rieg sıch die katholische Lehre die Unterscheidung des

Zur rage der Kriegsdienstverweigerer h1 Thomas zwıschen gerechtem und ungerechtem rıeg
Doch Sekten taucht wieder die Idee

Seit WITL Dezember vorMgscCcnh Jahres (Heit dieses auf der Krıeg sCe1 tür den Christen überhaupt Un-
Jahrgangs 131) über die Kriegsdienstverweigerer AUS erlaubtes; bei den Mennoniten und bei den Quäkern.Gewissensgründen und Maı 1949 (Jg Vor dem Krieg sind auch Frankreich VOr allem
371 über das Problem des Pazıfismus berichtet haben, CIN12C “ protestantische Ptfarrer und Laıien DSECWESECN, die
1STt sowohl die rage, WIC der Christ heute Z Krıeg den Miılıtärdienst als Vorbereitung auf den Krieg für
überhaupt stehen habe, WIC auch die rage der echt- den Christen für unerlaubt gehalten haben Heute sınd
mäfßigkeit der Kriegsdienstverweigerung IMI Berufung auch CIN12C katholische Christen der xyleichen Ansıcht, weıl
auf die christliche Lehre wıeder worden S1C nıcht mehr daran glauben daß CS gerechte Kriege

geben könneIn Frankreich 1ST die rage Statuts AT gyesetzlichen
Regelung der Lage der Kriegsdienstverweigerer A2US Ge- Die rage der Kriegsdienstverweigerung Berufung
wissensgründen weıter gefördert worden Wır haben da- auf das Evangelium 1ST Nu  _ aber keineswegs eiNe C11N-
mals erwähnt, da{fß der nächsten Sıtzung der tranzö- schichtige rage Kriegsdienstverweigerung 1ST nıcht C11-
sıschen Nationalversammlung e1inNn Gesetzesentwurf VO  > tach identisch MI der Behauptung, der Christ dürfe nıcht
bb Pıerre und Andr:  e Philıp werde Dieser Krıeg teilnehmen Es andelt sıch vielmehr
1St denn auch tatsächlich Dez VO  e} den Abgeord- wechselnder Verschlingung drei Fragen Kann der

Andr  e Philıp, Bınot, Paul Roulet, bbe Gau, bbe Anruf Gottes strengster Befolgung des Gebotes „Du
Groues-Pıerre, eeh un Rıvet vorgelegt worden, Eın sollst nıcht toten  “ Al einzelne ergehen während für
äahnlicher Gesetzentwurf 1ST auch Italien eingebracht die übrigen Menschen Nur der9 nıcht aber 1
un VO  D3 der Kammer EINSUMMUS ansCcCHOMMEC worden der Ööffentlichen, der polıtischen Sphäre oilt? ıbt
Die Documentatıion Catholique hat Nnun iıhrem eft Liur noch „ungerechte Krıiege denen eshalb der
VO' April das Problem durch Veröffentlichung Christ nıcht teilhaben darf? und Kann der Krıeg über-
einer Reihe VO  3 Dokumenten erneut ZUur Diskussion SC- haupt Aaus der Welt geschafft werden, und sind die Krıiegs-
stellt. dienstverweigerer die Wegbereiter zukünftigen Ord-
Eıne Anzahl der Juh$Scnh Leute, die sıch letzter e1it NUuNng der Weltr ohne Gewalt?
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Die katholische T’radition und der „gerechte Krieg Doch für Messineo 1STt das Evangelium auch Nur C1NG

Die katholische Moraltheologie besitzt ZUur rage des Lebensregel Zur Heiligung des einzelnen und (
daß die gleichen Vorschriften und Räte nıcht wahllosVerhältnisses des Christen ZU rıeg CINE Bahz be- auf das Kollektivleben übertragen werden könnten“Limmte Norm, der jeder einzelne Fall jede Ge- Kriegsdienstverweigerung scheint ıhm daher eher auftwissensfrage SECEINESSCNH werden sol] Diese Norm beruht alschen humanıtären und pazıfıstıschen Ideen be-auf der Unterscheidung zwıschen gerechtem und un ruhen, die SCWISSC moderne Katholiken“ hochher-rechtem Krıeg, für die SIC sich auf Thomas Aquın be- Sentimentalıtät aufgenommen hätten Der Staatuft Nach Thomas kann 1Nem Konflikt das echt NUSSEC SsSC1IN echt irgendwie durchsetzen, Gr AaZzu

I11Ur Aauf Se1ite SCIN, und CS 1STt gewöhnlich auf der auch Krieg führen (und alle SC1LNEC Untertanen INUusSSCh
Seıite des Angegrifienen, der C111 echt hat, sC1MNn Leben, ihm dabei helfen), zumal Ja nıcht, WIC der einzelne,
Ne Familie, SC1H Gut und sein Vaterland vertel- Cn CW1ISCS Leben Jenseıts VOT sıch habe, sondern SC111
dıgen den ungerechten Angrift Der Christ darf Ziel hier auf Erden erreichen

muß der gerechten Sache sC1Ner Obrigkeit MIt der Sehr deutlich liegt Messineos Darlegung die Auffas-
Wafte beistehen Allerdings annn auch 1Ne gerechte SUuNg obrigkeıtlichen Rechtsstaates sakralen
Sache verdorben werden durch ungerechte Mittel der Ranges zugrunde, der als Sachwalter des natürlichen
gerechte Verteidiger sıch 1115 Unrecht SsSeLzeCen durch Be- Rechts, das zugleich Gottes echt IST, Anspruch auf (Se.
NutzZung ungerechter Kriegsmittel und Kampfmethoden horsam hat und demgegenüber das subjektive Gewıissen
An dieser einfachen Norm mıft Bn Messineo 5} nıcht recht haben kann, weil] das objektive echt VOTL-
der bekannten italıenıschen Jesuitenzeitschrift „Civılta Es kommt hier nıcht der Frage, W 16 WEeIL der
Cattolica“ den Fall der Kriegsdienstverweigerer AUS moderne Staat MI dieser Staatsıdee übereinstimmt.
Gewissensgründen; spricht iıhnen VO Standpunkt Ebenso bleibt die rage des MIL dem modernen Krieg
der katholischen Lehre jedes echt ab (Civilta Cat- mitgegebenen Unrechts, das eın besonderes Problem des
tolica 18 Februar Seiner Meınung nach hat der heutigen Christen gegenüber dem heutigen Krıeg DC-

das absolute ‚echt auf den Dienst sC1Ner Unter- worden 1St völlıg unerortert
INITL den Waften ISt WENN der Fall des Krieges

(keinesfalls aber gegenüber dem Militärdienst Das (Jewissen des einzelnen und das geschehende Unrecht
als der Schulung für den Krıeg, den der echte Krıegs- Miırt dieser rage entfernen WIL u1ls allerdings auch schon
dienstverweigerer AusSs Gewissensgründen auch schon VO:  3 em Problem der Kriegsdienstverweigerung en-
verweıgert), annn sıch die Gewissensfrage erheben 1St SCH Sınn Die Kriegsdienstverweigerer Aaus (Gewı1ssens-
dieser Krıeg Cin gerechter rıeg oder C1MN ungerechter? gründen ErWCIBCIN die Teilnahme rıeg un seINCr
Und Nnur wenn der Krıeg Cin ungerechter ISTU; hat der Vorbereitung, dem Militärdienst, allen Umständen
Christ das echt un dann allerdings auch die Pflicht, S1€e lösen durch diese Haltung ıhr persönlıches Gew1ssens-
seceıin Mitwirken al diesem Krieg VErWEISENN problem, 1aber S1C bringen der 'Tat keinerlei Lösung

Messıneo betont dafß außer Orıgenes, Justinus, Lak- tür das soz1ale Problem des Kriegs und des Friedens
Canz und Tertullıan (den Autorıitäten, auf die die überhaupt S1C schaffen den Krıeg nıcht Aaus der Welt
Gesetzeseingabe VOoOor der französischen Nationalversamm Das gleiche gilt auch für JENC, die ıhre völlıge Absage Nnur

lung und ebenso der entsprechende Entwurt Italien auf den modernen rıeg beziehen, die zugeben, könne
hingewiesen hatte) eın Kirchenvater den Kriegsdienst gerechte Kriege geben, die MIiIt gerechten Miıtteln geführt
verurteılt habe da{fß also nach fast CEINSUMMULSCF ber- würden, NUr die heutigen Kriege schwerlich mehr

VO dıeser Art Selbst WenNnn und Unrecht MI1tTt Aus-lieferung der Kiırche der Kriegsdienst erlaubt SC1 YSt
durch die protestantische Reform se1 der Gedanke schließlichkeit auf die beiden Seiten aufgeteilt N,

machten doch die furchtbaren Methoden der modernenVerurteilung der kriegerischen Gewalt als solcher aus

religiösen Gründen wıeder aufgetaucht beruht also Kriegsführung auch die gerechte Sache bald Unrecht,
aut relig1ösem Subjektivismus Messıneo führt dagegen und gebe keine Kriegführung mehr, der der
Ereijgnisse und Haltungen A4Uus dem Alten un dem Neuen echte Christ teilnehmen könne: auch diejenıgen, die
Testament A die die Anerkennung des Kriegsdienstes denken, zıiehen sich A2US dem geschehenden Unrecht
einschließen. Im Alten Testament wird VOo  e} den helden- rück ohne dafß darum der rıeg Aaus der Welt Ver-
haften Kämpfen der Makkabiäer MItTt hohem Preıs be- schwände und der Friede hergestellt würde KOönnen
richtet Im Neuen 'Testament haben weder Johannes der also diese Kriegsdienstverweigerer sıch MItTt echt auf die
Täuter noch Christus cselbst VOIl den Soldaten, die sich Heilige Schrift und die OAristliche Lehre berufen?
ıhnen näherten, gefordert, S1C mü{fßten iıhrenmilitärischen ıne Beilage der „Semaıne religieuse VO  3 Lyon VO!l
Beruf aufgeben. 17 März (zıtıert La Documentatıon Catholique
Der iıtalienische Gesetzesentwurf für die Kriegsdienst- darauf hın, daß die katholische Überlieferung, W 16

VErWEISCICK Aaus Gewissensgründen hatte sich iınsbeson- 51e kanonischen Recht niedergelegt 1ST, schon
ere auf den Gelst der Bergpredigt, autf Chrıistı Tränen SCWISSC Ausnahmen von der Kriegsdienstpflicht Üan
über Jerusalem, das dıe Botschaft des Friedens nıcht - kannt, ı schon den Kriegsstand MIt dem geistlichen

hatte, und autf das Gebot „Du sollst nıcht Stand für unvereınbar gehalten hat Dıie Kirche hat
LOtLfen erutfen Dıesem Argument hält Messıneo ent- darauf gedrungen, dafß ıhren Priestern, Ordens-
SCHCH, alle Theologen SEILT Augustinus, die sıch MItL der leuten un Seminaristen, _ manchen Zeıten Ter-
Moral des Krieges befa{ißt hätten, hätten diese Stellen 1Arıern Orden, nıcht zugemutet werde, Blut
nıcht Sınne der Kriegsdienstverweigerung re- vergießen. Auch haben dıe Päpste VO  — 1US bıs
GLE weder Augustinus selbst noch Thomas noch Vıtorıa, 1US X11 wıeder betont, daß die allzgemeine
noch Suarez noch Taparellı, und 6S sSC1 undenkbar, daß Wehrpflicht als solche der schlimmsten bel der
SIC sıch alle DEIIIT haben collten modernen Welr sSe1 Sıe haben nıcht verlangt, dafß die
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ubigen dagegen revoltieren,aber SIC haben cht auf- In Kriegszeıten verlieren die Menschen, besonders die
y]laubenslosen, Nnur leicht alle Ideale der Miılde undgehört, iıhre Abschaffung wünschen. Im Schlufßabsatz

dieses Artikels heißt Einige Leser werden vielleicht Gemeinschaft aus den ugen
durch diese objektive Untersuchung, diese nu Der gerechte Krieg wiırd also durch dreifache Sünde

& Schlußfolgerungen enttäuscht SCHH, weıl S1IC die Lösung befleckt.
fix und fertig, schwarz oder wei(ß Ja oder ne1n Eben darum erscheint C5 normal und gerade das
ber das Eigentümliche der christlichen Moral SÜ, sobald de Soras Prophetismus 5 dafß auch Natıon,
Nan VO  3 den Prinzıiıpien ZUur Anwendung übergeht, BC- die gerechten rıeg beginnt, CIN1ISC Menschen als
rade dies, dafß S1€ die Serienurteile ablehnt un das Ge- hre persönliche Berufung empfinden, keinem Kriegs-
1s5sen herausfordert, jede Tatsache als und akt teilzunehmen, un dafß ıtten den Kämpften-
CINZI1SArTLIgCN Fall betrachten, der auf Grund des Ver- den Menschen leben die die Gegenwart bewohnen als
7leichs der Prinzıpien MI1 den wechselnden und vielfäl- Menschen die Aaus der Ewigkeit kommen Z INC11NEGr-

tıgen Gegebenheiten ständıeger Wandlung begrif- Sagt de Soras, „die katholische Kırche
fenen Realität entschieden werden mu{(ß <dq

1US$S56C Grunde die sec1NHN erkennen, dafß VOIr-

hängnisvoll Wa  3 die Rechtmäßigkeit der GegenwartDer „prophetische“ Wert der Kriegsdienstverweigerung solcher authentischer Propheten der Kämpfen-
den ıcht anzuerkennen.In der „Revue de * Actıon Populaire VO Aprıil dieses uch de Soras 9 un

Jahres hat de SOoras 5 ] noch CINEeEN anderen (Ge- ZWar diesem Zusammenhang, auf den 121 des Ka-
danken ZUZUNsStien der Kriegsdienstverweigerer AaNSC- noniıschen Rechts, der die Priester auffordert, sıch nıcht

persönlich schlagen, auch nıcht C1NECN gerechtentührt Er veht die Argumente;, ML denen sıch auch die
anderen VO:  — uns bisher Zitierten Autoren auseinander- rıeg In Frankreich 1ST ZW AAar dieser Artikel nıcht durch-
TESETZT haben, durch und hält, WIC diese, die Berufung gveführt worden, jedoch auf Grund politischen
auf die Heıilıge Schrıift nıcht fl.l1 ausreichend den Drucks Und vielleicht, de Soras, hat dıe Kirche
Kriegsdienst als Christ 1N jedem Fall VELrWEISCIN dıesem Punkt Nur eshalb nachgegeben, weiıl sS1e auch

noch die Anwesenheit VOILl Künddern des Friedens des10och WENISCI x]laubt daran, daiß die Haltung der Ge-
waltlosigkeit wirksam ungerechten Angrıft Reiches (s‚ottes des Kampfes für gzut halt Die
EINSZSESETZL werden könne, etwa Geiste Gandhıs, der Kirche erkennt den Priestern das Recht Z Propheten
gegenüber der englischen Herrschaft Indien durch (Ge- der Sanftmut SCHH, und 65 1SE das gyleiche Recht,
waltlosigkeit SICSCH konnte. ber ein anderes Argument das die Kriegsdienstverweigerer Aaus Gewissensgründen
hält für vültig: das des „Prophetismus“ Darunter VOCOTI- für sıch beanspruchen. Die Kiırche verurteilt acht die-

_steht Folgendes: JENLSCH, die anderen Ruf haben, nämlıch den, für
Kriegsdienstverweigerer dieses Gedankenganges AarBu- die Ihren, tür ıhr Vaterland gerechten rıeg
menti:eren etwa sSO?* kämpfen. ber S1C 1ST (bezüglıch der Priester) der Meınung,

Sıe gebenZ daß anmaßend seın könne be- C111 PECWISSCT, Gotteszeugen verkörperter
L1dealismus den Realıistenhaupten, da{fß gerechte Krıege zukünftig VO politi- VOT ugen geführt

schen Horizont verschwunden sSC1IN müßten, wenn S1C werden, S.1C davor bewahren, zynisch werden
auch der Meınung sind dafß die Bedingungen Aus diesem Grund, das 1ST der Schluß dieser Analyse,
gerechten Krıieges, selbst gerechten Verteidigungs- hat die Kirche keine Ursache, 1Ne gesetzliche Re-
krieges, 1Ur noch sehr selten gegeben seCıin können. gelung der Lage der Kriegsdienstverweigerer ıhre Stimme
S1e lehnen also die Lehre aAb jeder militärische Akt erheben. ıne solche Regelung besteht ı übrigen auch
bewafineter Verteidigung oder die Vorbereitung der schon Anzahl VO  — Ländern, denen die Kirche
bewafineten Verteidigung gehöre schon jedem geESCNWAITLEY 1STU, Die gesetzlichen Regelungen sehen für
Fall auf die Seıite des Unrechts und der Ungerechtig- die Kriegsdienstverweigerer AUs Gewissensgründen JE
eit. weiıls Zivildienst VOT, der ebenso Jang dauert und

Sie bılligen also, daß C1iNC bedrohte Natıon Vorberei- gewöÖhnlich härter 1ST als der reguläre Militärdienst und
LunNgenN Zur Verteidigung trifft, SOWEILL S1IC - durch den der Kriegsdienstverweigerer Bereitschaft
gerechten Anegrift vorbeugen, und dafß S1IC sıch anerkennt, se1NCH Land jeder anderen Weıse
Notfall bei Angrıff auch wirklich verteidigt. dienen, außer durch Tötung sSE1INES Mitmenschen
Folglich fühlen S1IC sıch auch nıcht berechtigt, diejenigen Statıistik der Kriegsdienstverweigererverurteilen, die glauben; Übereinstimmung _MIit

und gesetzliche Statutedem Evangeliıum andeln, wennN S1C, nachdem alle
anderen Miıttel fehlgeschlagen sınd, hre Nächsten, ıhr Interessanterweılse x1bt dıe französische Jesuitenzeitschrift
Heım, ıhre Kıinder ungerechten Angrıft „‚Etudes ihrem Juniheft (S 400 f_ C11NC Zusammen-
IMITE den W aften verteidigen. stellung über dıe tatsächlichen Kriegsdienstverweigerungs-

ber desungeachtet na  $ doch zugeben, akte verschıiedenen Ländern, SOWEIT S1IC statıstisch CI-

Kriegshandlungen auch gerechten Krieg haben die taßt sınd und über die diesbezügliche Gesetzgebung
Tendenz, ı Lauf des Krıeges Ntiarten; gerade die „Etudes“ LUut dies ohne irgendwelche moraltheologische
etzten Kriege haben das bewiesen. Erörterung Es wird 1Ur ZU Schlufß die rage gestellt,

Aus welchen tieferen Gründen die verschiedenen StaatenDie Regierungen haben 1Ur sehr die Tendenz, dıe
Kriegsrüstung als das CINZ1I1SC Mittel betrachten, diese Haltung dem Problem gegenüber EINSCHOMUNCI

rıeg vorzubeugen, und darüber den Ausbau haben CN. Geschah Aaus einfachen Opportunitäts-
internationaler Strukturen vernachlässigen und siıch gründen oder Anerkennung theoretischen Os1-
nıcht die Änderung der Gesinnung der Völker t10N oder ZUS Achtung VOrFr der menschlichen Persönlich-
bemühen. keit und ihren „INNCICH Stimmen“? Dıiıe AÄAntwort lautet:
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Es scheint, daß die Gesetzgebung besonders diesem letz- Wie 1ST Nu die Lage dieser Menschen 1 den verschie-
Motıv gefolgt 1ST Jeder dieser Staaten, die iNe ZC- denen Staaten?

setzliche Regelung für die Kriegsdienstverweigerer e1n- Eın besonderes Statut, das ihren Gewissenskonflikt achtet
geführt haben, olaubt das echt des Staates, Kriegs- und iıhren Stand regelt, EXISTLIETT England, Australien,;
dienst VO  3 SC1INEN Bürgern ordern 11 nıcht den Kanada, Neuseeland den Vereinıigten Staaten VO Ame-
Kriegsdienstverweigerern recht geben, aber Cr 1ST bereit, riıka, Schweden, Norwegen, Dänemark, Holland, Fınn-
den Imperatıv aufrichtigen Gew1ssens als die höchste land, Rußland, SEIL kurzem auch Deutschland und
der menschlichen Freiheiten, die verteidigen sıch Italıen, CIN1ISCH kleinen Ländchen. Diese Statute

ZUT.: Aufgabe auch dıesem Fall r6- sınd mehr oder WECNISCF lıberal,; und ihre Anwendung
spektieren Wır glauben, daß Amerika und England kann mehr oder WEN1ISCI entgegenkommend gehandhabt
als S1IC während des etzten Krıeges zehntausende ihrer werden S1ıe setzen gewÖöhnlich ZWE1 Urganısationen C1in
Untertanen VO Kriegsdienst efreıt haben, edien DEISTL- CIn Spezialgericht, den Einzelfall beurteilen,; un
sCH Otl1ven gehorcht haben Indem SIC dies 1INe Arbeıitsdienstorganisation. Werden die Gründe des
Augenblick aten, die Zukunft der christlichen Zivalı- Verweıigerers VO dem Gericht nıcht anerkannt, wird
Satıon und der Freiheit selbst aut dem Spaıel stand haben dem Heeresdienst ZUGCWI1ECSCNH und, Wenn sıch WEeIiter-
S1e heldenhafter VWeiıse ıhren Glauben diese rel- hin WCISETT, mMI1 Gefängnis verschiedener Dauer bestraft.
heit bewilesen, für die S1C sich schlugen.“ In der Jetztgenannten Weıse wıird auch den Ländern
Dıiıe statiıstischen Angaben selber, die VO  3 „Etudes“ W1C6- VOrSCHANSCH, die e solches Statut besitzen So hat die
dergegeben werden, beginnen MI en tatsächlich VOTL- Schweiz ihre 250 Dienstverweigerer MI Gefängnıis VO  a

gebrachten Verweigerungen: Tagen bis Jahren und darüber hinaus MIL dem
Die neutrale, aber ZUT- Verteidigung ihrer Neutralıität bıs Verlust ihrer bürgerlichen Rechte bestraft.

die Zähne bewafinete Schweiz kennt schon lange 1ne englische Stiımmestärkere Bewegung der Kriegsdienstverweigerung 7 wi-
schen 1914 un: 1945 gab der Schweiz 350 abge- Um ZCiSCN, WI1C die Diskussion über die rage Der
urteilte Fälle VO  e Milıtärdienstverweigerern 706 VO Christ und der Krıeg  CC überall ange 1ST, weıisen WIL
dıesen gaben religiöse Gründe für ıhre Haltung A 77 noch urz auf 1Ne sich über Monate erstreckende Artikel-
moraliısche un 67 politische. Dıe Mehrzahl War rote- reihe der Zeıtschrift der katholischen Vereinigungstantischer Konfession. „People 2 Freedom England hın Dıie kleine elt-
In Kanada hat INa  > während des etzten Krıeges DIS schrift erscheint zweımonatlıch und bringt SCeIt Dezember
10 700 Kriegsdienstverweigerer vezäahlt, das 1SL Pro- VOr189CN Jahres 1Ne Untersuchung des Geistlichen
ZeNT der Bevölkerung Unter dieser Zahl befan- Drinkwater über „The Church and War Wır brau-
den sıch jedoch NUur 28 französische Kanadıier katholischer chen autf diese Aufsatzreihe ıcht naher einzugehen, da
Relıgion, eıtaus die mMmMelisten gehörten der Sekte der S1IEe keine uCcmI Gedanken hinzubringt, sondern sıch dıe
Mennoniten d die sıch ausdrücklich ZUur Gewaltlosigkeit Verteidigung der überlieferten moraltheologischen Auf-
ekennt. Tassung gegenüber den Argumenten fiktiven Geg-
In England hat 1INmMer die mMelisten Kriegsdienstver- NCers angelegen SC1IMHN 1äßt. Sie stellt die T hese auf „Krıeg

gegeben, cobald dort die allgemeine Wehrpflicht 1STt rechtmäßıg gerechter Sache, ı welchem Fall der
durchgeführt wurde: Während des ersten Weltkriegs WAar Bürger dem Ruf sCcCiNer Regierung Folge eisten VOI-
die offizielle Zıifter der Kriegsdienstverweigerer 000 pflichtet ıIST; alle, die Krieg führen, siınd verpflichtet, siıch
während” des ZzZw eıten Weltkrieges SIC auf den Grenzen VO  e Vernunft, Gerechtigkeit un: Mensch-
61 000,; das siınd OB Prozent der britischen Bevölke- lichkeit halten. Dann werden Einwände SC
Frun$s. diese These angeführt und auf der Linie der Argumen-
In den Vereinigten Staaten EXISLIErTt die allgemeine Latıon Messıneos zurückgewiesen. Father Drinkwater
Wehrpflicht noch nıcht lange. Bıs Ende 1944 zählte INa  a geht allerdings gelegentlich WEeIt seiINeEM Eıfer,

Kriegsdienstverweigerer us religiösen Gründen. die Rechtmäfsigkeit des Kriegführens und die Pflicht des
Duie totale Zahl wırd auf eLtw2 3() 000 geschätzt Die Bürgers, SsSC1INECEM Land dienen; verteidigen, wenn
me1sten Quäker und Mennoniıten Jedoch kühn behauptet, Christi Zeıten habe Ja überall
auch ungefähr 150 Katholiken dabeı Frieden geherrscht, aber „un Herr hätte wohl,;, W 16
In Holland yab während des etrtzten Krieges keıine Sokrates, bereitwillig ZUFT Verteidigung VO.  e} Freiheit un
allgemeine Wehrpflicht Als 6S1C wieder eingeführt wurde, Gerechtigkeit un den Menschen gyefochten Schließ-
meldeten sıch 600 Kriegsdienstverweigerer, ZUuU liıch W15SCH WIr n VO täglıchen Leben uNs«e
oyrößten eıl Angehörige pfrotestantischer Sekten Sie Herrn, außer den etzten WENISCH Monaten das x1Dt
wurden schlecht aufgenommen. uns kein Recht entscheıiden, W 4s der Zimmermann
Für die skandinavischen Länder, Neuseeland, Australien VOon Nazareth hätte, WEeNN T seıin orf von
un Rußfland, alles Länder, die ein Statut für Kriegs- Briganten überfallen worden ware  4r°
dienstverweigerer besitzen, liegen keine Statistiken VOr Eınes 1SE all diesen Diskussionen jedenfalls deutlich:
Wır W15S5SCH, da{fß Deutschland un Hıtler dıe An- während es außerhalb der katholischen Kirche christliche
hänger der Sekte der Zeugen Jehowahs die sıch ZUr Sekten 1bt, die Gewalt ı jedem Fall ablehnen: wäh-
Gewaltlosigkeit bekennen, doch auch 1ne Anzahl katho- rend die protestantischen Kırchen sıch die rage stellen, ob
lischer Geıistlicher iıhrer VWeıigerung, Waften rıeg der Gegenwart nıcht solche Formen AaNSCHNOM-
Lragen, erschossen worden sind Zahlen lassen sıch jedoch habe, daß die Kirchen ıh: bedingungslos verurteilen
nıcht angeben müßßten, halt die katholische Kirche dem Gedanken
In Frankreich oibt C  g ungefähr des gerechten Krıeges fest, häalt S1C VOTF allem test
Kriegsdienstverweigerer AUS religiösen Gründen, darunter der Idee, da{fß (wie apst 1US XI SC1INCTr Weih-
mehrere Katholiken. nachtsansprache 1948 ZESABYT hat) ınge gebe, die höher
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stehen als der Friede selbstverständlich der Herrschaft der anderen über Deutschland bedeute ihren
irdisch mögliche Friede, nıcht der Friede des Reiches (50t= 5 Niedergang. Jede rustet sich AaUus Furcht VOTr der
tes ZSEMECINT 1ST Sıe verurteilt das bedarf keiner Be- andern: jede sieht das Rüsten der andern als Bedrohung;
CONUNg die Greuel der modernen Kriegführung aufs keine glaubt von der andern, daß S1IC den Frieden wirklich
schärfste: der Friede liegt ihr schr Herzen WIC LU wolle, jede eteuertes aber Von sich selbst Hier liegen also
irgendwem. SONST; 1ber S16 sieht Fälle OTFaus, Krieg die Ingredienzien yrofßen Kampf bereıit: dieser
unvermeidlich 1SEt. Deshalb können aber Kriegsdienst- Kampf kann ausbrechen, ohne daß irgendein sroßer Ver-
VELrWCISCIEL dennoch W1C die Ausführungen de Soras recher eingreift Ja gerade wenn beide Seiten den Krieg
ZSCZEIZLT haben, ihre hohe spirıtuelle Bedeutung haben nicht wollen, werden SIC erbitterter kämpfen, weıl
Und dies 1St NU. €111le rage anderer Ordnung, die das S$1e auf beiden Seiten MI moralischer Entrüstung über
Gebiet der Moral, das der Gewissensentscheidung über- die Bosheit des anderen kämpfen Butterfield sieht hierıin
schreitet: Kann der Krıeg abgeschafft _ werden? Kann 1Ne der Zzanz typischen tragıschen Siıtuationen des Men-
die Menschheitsentwicklung von dieser furchtbaren Geißel schengeschlechts tragıisch weıl unvermeidbar „Das e1inN-
efreit werden? Ist möglıch daß WECNN die Leitung Z19€, W as WITLr Sasc können, SE daß diese Lage Aatur-
des Weltgeschehens ausschließlich die Hände der Men- lich nıcht CXISHELEN würde, wWwWeNn die Welt WIC
schen Willens gelegt werden könnte, alle ZUuUr der hl Hranz VvVon Assıs] WAare un WECNN die menschliche
Waffengewalt führenden Konflikte aus der Welt DC- Natur nıcht durchweg VO  3 Begehrlichkeit durchsetzt
schafft würden? WAafIe. Die Lage, der Rüstungswettlauf un: der Krieg

selber sind daher etfzten Endes als Folge der allgemeinenKrıeg als tragisches Element der Menschheitsgeschichte menschlichen Sündhaftigkeit erklären
Die VO  S} der Notre-Dame-Universität Indiana SO ylaubt denn auch Butterfield nıcht daran;,-daß dieser
herausgegebene Zeitschrift 95  he Review of Politics“ hat Konflikt AUS dem Wege veschafft werden könnte, WE

Aprıil 1950 Autfsatz VO  $ Herbert Butter- der ıdeologische Gegensatz zwıischen den beiden Blocks
field 35  he Tragıc Element of modern International Con- ıcht bestünde. der aber, würde, hier beigelegt,
flict“ gebracht, der diese rage Seine These 1ST, oyleich 1 anderer Form, unter anderer Konstellation W 1C-

daß sıch 1 Zusammenleben der Völker Sıtuationen ent- der auftauchen Denn Konflikte dieser Art gehören zZu
wickeln die siıch selbst absolut unlösbar sind Sanz Gesicht der Menschheitsgeschichte Mıt Verhandlungen
ohne daß irgendein besonderer „Kriegsverbrecher auf- Uun: Besprechungen äßt sich ıhnen 1Ur lange beikom-
taucht Die menschliche Natur, W 1e€ S$iIe 1ST MIiIt ıhrem MEN, als S1IC nıcht wirklich Leben und Tod gehen

Sobald sıch aber 1ine eigentliche Lebensfrage han-durchschnittlichen Ma{ VO  3 Begehrlichkeit un: 1gen-
SINN, bringt Situationen von halbem echt auf der delt verSagt die Methode der Besprechungen Das C1N-

un halbem echt auf der anderen Seite hervor, die Z19€, W d4as Za Verhütung VO  3 Krıegen werden
furchtbaren Konflikt enden kann, 1SE die Förderung ZEZSENSECILLSCN Verständnisses.

Daß IST, lehrt die Geschichte Denn sobald der Ge- Damıt 1SE nicht ESART, daß das ı den Krıeg VCeI-

schichtsschreiber Abstand VOI dem Ereign1s SC- meiden hılft, aber 95 annn doch WEN1SSTENS CIN15C der
WONNEN hat, der ihn befähigt, nıcht mehr Parteı SC1IN, Blindheiten WESTAUMECN, die den Sıey cselber seINeEN

sondern auch die Seite verstehen, die „anders denkt Ergebnissen cschr 1e] enttäuschender gemacht haben,
als Gr selbst“, kommt der Einsicht, daß Grund als vielleicht SCWESCH ware  A  “
des geschichtlichen organgs 1ne elementare mensch- Butterfield, den die katholische Notre-Dame-UnıLuversität
liche Sıtuation finden ı1ST, die ernsten Kon- hier ı ihrer Zeitschrift Worte kommen läßt, ylaubt
flıkt geführt haben würde, selbst WeNnNn alle beteiligten also die tragısche Unvermeidbarkeit VO  3 Kriegen,
Handelnden wirklich intelligent und wohlmeinend Jange eC1in Menschengeschlecht x1bt, weıl unautflöslıche

Konflikte Aaus der suündhaften menschlichen Natur selberCN Zeitgenössische Darstellungen Kon-
Aikts haben nach Butterheld leicht den Charakter erwachsen: In der Tat hat auch Christus ZESAZT, daß
Melodrams (miıt dem fleckenlosen Helden un dem bis ur7z VOT der Wiederkunft des Herrn, hıs ZzUuU Ende
schwarzen Bösewicht) aber echte Geschichtsschreibung dieser Zeıt, sich „Volk wider olk eich wıder eıiıch
enthüllt die gleiche Sıtuation als tragısch DiIe Geschichts- erhehben werden (Matth 6—7) Damıt 1ST jedoch NUur

schreibung hat geradezu dieses tragısche Element der der Zustand der sündigen Welt gekennzeichnet Es be-
menschlichen Konflikte entdeckt un 11sSTer Kenntnis Sagt nıchts darüber, ob Kriege gyerecht oder ungerecht
der menschlichen Exı1istenz hinzugefügt sind obh die Methoden der modernen Kriegsführung auch
Butterfield exemplifiziert dann das, W 4as$S NT, den Kampf für 1Ne€e gerechte Sache i UÜbermaß MI Un-
dem gegenwartıgen Konflikt 7zw1ıschen ÖOst un West. Er recht beflecken könnten, un s besagt keinesfalls, daß
macht die Voraussetzung, daß die andelnden Menschen der Christ nıcht alles daran sefzen müßßte, SOWEIT es
auf beiden Seiten moralısch und eISUg gleichwertig seiner Kraft steht,; den Greuel des Krieges VOT'-

rCN, daß die Sıtuation nicht durch weltanschauliche Span- zugehen W1C das Wiıssen, da volle Gerechtigkeit
NUNSCH verschärftedann liebe 1 noch und — Cin eschatologisches Zie] 1IST, den Christen 111e daran hın-
ausweichlich der sroße Konflikt der beiden Mächtegrup- dern darf,; siıch MI allen Kräften für die Herstellung
DCN, VO.  S denen jede und aufrichtig fürchtet, die der Gerechtigkeit den Menschen el  In
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